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Bolschewistische Größen über das
deutsch-bolschewistische Abkommen.
^86 . Das Zustandekommen des deutsch bolschewistischen

Abkommens wird in der Sowjetpresse als ein bedeutender
diplomatischer Sieg Moskaus gefeiert. Vorläufig liegen
begutachtende Aeußerungen Über die Bedeutung des Ab¬
kommens von seiten des an den deutsch bolschewistischen
Verhandlungen selbst beteiligten Aaron Scheinmann und des
Vertreters des AußenhandelskommifsariatS bei der Sowjet¬
kommission in Berlin , Stamonijakow , vor. In einer Unter¬
redung mit einem Mitarbeiter des Berliner bolschewistischen
Blattes „Nowy Mir " hat Aaron Scheinmann sich dahin ge¬
äußert , daß das Wesentliche des Vertrages darin liege, daß
dem russischen Vertreter die Rechte eines Gesandten zuerkannt
seien, wodurch die Möglichkeit ihrer Arbeit gewährleistet werde.
Vsn Bedeutung hält Scheinmann auch die Vereinbarung,
daß die Vertretung der Sowjetregterung als die einzige Ver¬
tretung des russischen Reiches in Deutschland vertraglich fest¬
gelegt sei. Durch die Uebernahme konsularischer Funktionen
werde dis Sowjetregterung in der Lage sein, vielen Zehn-
imisenden russischer Bürger , die bisher als Staatenlose lebten»
den „Schutz ihres Vaterlandes " angedeihen zu lassen. In
wirtschaftlicher Beziehung begrüßt Scheinmann den Vertrag
auf das wärmste und ist überzeugt, daß in Zukunft der
deutsche Industrielle und Kaufmann nicht die geringsten Be
denken tragen wird, Waren nach Rußland einzuführen, oder
solche in Rußland zu kaufen. Gleichermaßen werde auch
Sowjetrußland in Zukunft seine Kapitalien und Waren un¬
gehindert nach Deutschland schaffen können, ohne dabei Ge¬
fahr zu laufen, daß sie konfisziert werden könnten.

Der Vertreter des AußenhandelskommissariatS Stamoni¬
jakow gibt seiner riefen Befriedigung Ausdruck, daß die schwie¬
rigen und langwierigen Verhandlungen glücklich zum Ab¬
schluß gekommen sind. Die schon seit einiger Zeit bestehen¬
den wirtschaftlichenBeziehungen zwischen Deutschland und
Sowjetrußland wü-den durch den Vertrag legaliert. Dem
Ausbau der Beziehungen sei jetzt freie Bahn geschaffen.
Scheinmann betont, daß durch den Vertrag alle Bedenken
der deutschen Wirlschaflskreise, mit der Berliner Sowjstver-
tretung geschlossene Verträge könnten, als der rechtlichen
Grundlage entbehrend, für ungültig erklärt werden, zerstreut
seien. Das Zustandekommen des Abkommens erleichtere die
Arbeit der hiesigen Sowjetvertretung außerordentlich.

«
Oeffnnng des Petersburger Hafens.

Stockholm, 14. Mat . Nach einer Meldung des hiesigen
Vertreters har die Sowjetregierung alle interessierten Staa¬
ten offiziell darüber unterrichtet, daß d'e Häfen von Peters¬
burg und Kronstadt wieder geöffnet sind, doch stehen sie nur
den Schiffen freundschaftlich gesinnter Staaten offen.

Probleme der deutschen Ausfuhr.
Der Verband hat uns eine Abgabe von 28 vom

Hulkoert der gesamten Ausfuhr auserlegt. Es ist uns dabet
die Freiheit gelaffen worden, wie wir diese Abgaben auf die
einzelnen Waren verteilen woven . Das Ergebnis soll aber
in allen Fällen sein, daß wir 26 vom Hundert des Wecles
der GesamtauSsuhr an den Verband abführen . Berechnungen
aus der Grundlage , wie hoch die Ausfuhr vor dem Kriege
war, und wie hoch sie gegenwärtig ist, sind an sich zwecklos,
selbst wenn wir annehmen , daß die Ausfuhr im Jahr 1921
dre Summe vcn sechs Milliarden Goldmark erreichen wird,

für die Wiederherstellung und für die Zukunft
nichts gewonnen. Zunächst ist zu sagen, daß die Ausfuhr

"̂ "^ ffer für die wirtschaftliche Entwicklung eines
x.anoes ist. Sie kann eS sein, sie muß es aber nicht sein.
In Betracht kommt vielmehr der ganze wirtschaftliche Ausbau.

über alle Rohstoffe verfügte, wenn es
Einfuhr notwendig hätte, dann wäre vtel-

ein Geschäft. Aber auch nur oiel-
darauf an, unter welchen Beding¬

end verkaufen können. Nun
Rohstoffen und Nahrungs-

Rohstoffe, die wir unbedingt für
sind Baumwolle , Elsenerze,

rü-olfram, Aule, Auns, Alachs, Rohseide Kunsidürioei' »sm
Auch unsere Nahrungsmitleideckungist zu' kurz Wir^ mMen
Getreide. Fett . Fleisch und Hülsenfrüchte einführen Die
Rechnung steht also so. daß wir mit dem Wert der Ausfuhr
die unbedingt notwendige Einfuhr bezahlen müssen Nehmen
wir an , daß wir die gesamte Luxuseinfuhr abzudröfselu ver¬
mögen. so bleibt dann immer noch ein Einfuhrwert übrio
der höher ist. als unsere Ausfuhr sein kann. Wir müssen
berücksichtigen, daß mir zur Bezahlung der Einfuhr andere
Mittel als die Ausfuhr nicht mehr zur Verfügung haben.
Im Ausland angelegte Kapitalien , die Zinsen tragen , sind
nicht mehr da. Ebensowenig können wir das überseeische
Frachtgeschäft unserer Handelsflotte für uns fruchtbar machen.
Wir haben keine Handelsflotte mehr. Auf der andern Seite
ist unser Bedarf an ausländischen Rohstoffen beträchtlich ge-
Megen. Nicht deshalb, weil unsere ErzengungSkraft sich ver¬
doppelt Hah sondern weil wir seit Jahren von den Auslands¬

märkten abgeschnitten waren . Allein selbst im günstigsten
Fall können wir nicht so viel Rohstoffe im Jahre einführen
ivte vor dem Kriege, weil unS die Zahlungsmittel fehlen.
Der Wert der Ausfuhr reicht zur Deckung nicht aus . Wenn
wir von dem Wert dieser Ausfuhr noch 26 vom Hundert
abgeben sollen, so müssen wir die Mittel anderweit zu be¬
schaffen suchen. Wir sind gar nicht in der Lage, den Wert
der Ausfuhr um den Zuschlag zu erhöhen, und zwar deshalb
nicht, weil die Preise auf den AuSlandsmäiklen nicht von
uns festgesetzt werden. Wir haben mit dem schärfsten Well
beweib zu rechnen, um so mehr, als die Industrialisierung
selbst jener Staaten wächst, die bisher mir Rohstoffe lieferten.
Es ist wahrscheinlich, daß wir unsere Erzeugnisse im Aus¬
lands mit Erfolg nur dann abzusetzen vermögen, wenn wir
die Preise werfen.

Den deutschen Erzeugern zuzumuten, die Abgabe zu
traget !, geh! nicht an , weil die dabei unvermeidlich entstehen¬
den Verluste bald das gesamte Produktionskapital anfgezehrt
haben würden . Das will auch der Verband nicht. Allein der
Ausweg, den er unS vor schlägt ist noch weniger gangbar.
Das Reich soll den Erzeugern , dis Waren aussühren , den
Schaden vergüten. Wieder setzt das die Erhöhung der ReichS-
einnahmsn durch Steuern und Gebühren voraus . Diese
Steuern und Gebühren müssen aber von der gesamten Wirt¬
schaft getragen werden, also auch von den Erzeugern der
Ausfuhrgüter . Mit anderen Worten : der innere Verbrauch
wird unverhältnismäßig überlastet. Nehmen wir einmal an,
daß die besonders auSfiihrfähigen Waren rund 50 vom Hun¬
dert als Abgabe tragen müssen, well wir ja eben nicht alle
Ausfuhrwaren gleichmäßig mit 26 vom Hundert belasten
können. Diese besonders auSfuhrfähtgs Ware wird aber auch
stark im Inland gebraucht, weil es sich vielleicht um Erzeug¬
nisse der chemischen und elektrotechnischen Industrie handelt.
Selbsttätig folgt daraus , daß die Preise im Inland entweder
um 50 vom Hundert glatt erhöht werden müssen, oder aber
daß ein anderwcittger Abbau der Gestehungskosten, z. B . der
Arbeitslöhne, zu erfolgen hat. Das bedeutet, daß unser all¬
gemeiner Verbrauch sich senken muß. daß wir nur noch das Not¬
wendigste für uns anzuschaffen vermögen. Die Wirtschaft
schrumpft ein, nicht nur nach innen, sondern auch nach außen.
Dabei ist noch gar nicht einmal berücksichtigt, daß internatio¬
nale Wirtschaftskrisen die Preisverhältwsse umgestalten und
beeinflussen. Schrumpft unser Jnlandverbrauch ein, so ent¬
fällt damit die Möglichkeit oder wenigstens die Wahrschein¬
lichkeit, die zwei Milliarden Goldmark zu leisten, die unS
unabhängig von der AuSsuhrabgabe anferlegt sind. Wir
müssen versuchen, durch Entsagung und Entbehrung , durch
Verstärkung der Arbeitsleistung die verlangten Summen auf-
zubringen. Jedenfalls wird eine außerordentliche Verstär¬
kung der Arbeitsleistung nicht zu umgehen sein, selbst um
den Preis des Verzichtes auf den grundsätzlichen Achtstundentag.

Amerikas Außenpolitik
Die republikanischen Führer des Repräsentantenhauses

hoben sich dafür ausgesprochen, daß die Resolution Knox,
die den Kriegszustand zwischen Deutschland und den Vereinig¬
ten Staaten für beendigt erklärt und nach ihrer Annahme
durch Len Senat noch im Repräsentantenhaus zur Beratung
kommen muß, auf unbestimmte Zeit zurückgestellt werde.
Das Haus wird zweifellos dieser Anregung folgen. Es ist
bekannt, daß weder das Weiße Haus noch das Staatsdepar¬
tement die Annahme der Resolution im gegenwärtigen Au¬
genblick für wünschenswert hält . Solange die akuie Krise
in den Beziehungen der Alliierten zu Deutschland anhält , ist
Hardtng offenbar nicht geneigt, die Annahme der Resolution
Knox oder eine andere Maßnahme zu befürworten, die eine
unzuiikffende Deutung der amerikanischen Politik im Gefolge
haben könnte. Der Präsident will Überhaupt zunächst die
Klärung der verschiedenen durch den Krieg aufgeworfenen
Fragen , besonders insoweit Amerika an ihnen interessiert ist,
abwarten , bevor er seine politische Linie endgültig feftlegt.
Einzig aus dem Bedürfnis heraus , sich auf direktem Wege
die Informationen zu verschaffen, die nötig sind, um eine
eigene Politik einzuleiten, hat jetzt Harding in den Obersten
Rat , den Botschafrerrat und die Repaiattonskommiiston Ver¬
treter entsandt. Man darf wohl annehmen, daß nur die
Riickficht auf die amerikanischen Interessen , die durch die Be¬
schlüsse dieser Körperschaften berührt werden können, Harding
dazu bestimmt hat» sodaß die schnelle Zustimmung der Ver¬
einigten Staaten zu der von den Alliierten ergangenen Ein¬
ladung im Grunde nicht überraschen kann. Da in der Ein¬
leitung der Antwortnote Hughes übrigens erklärt, daß die
Vereinigten Staaten die traditionelle Politik der Fernhaltung
von der Teilnahme an rein europäischen Angelegenheiten auf¬
recht erhalten, kann der Schritt des Präsidenten nicht mißver¬
standen werden. Zwar hat Harding nur inoffiziell Vertreter
in die drei Körperschaften delegiert, da für die Ernennung
von offiziellen Vertretern , wenigstens was die Vertreter im
Obersten Rat und in der Botschaflerkonkerenz angeht — in
der ReparationSkommisfion nimmt Boyden einfach wieder
den bis kurz vor dem Rücktritt Wilsons innegehableu Platz
ein — die formelle Zustimmung des Senats erforderlich wäre,
die Harding unter den gegenwärtiger! Umständen schwerlich
erlangen würde . Gleichwohl hat der Schritt der Administra¬
tion im Senat starke Verstimmung hervorgerusen, da man
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glaubt , Harding verlasse damit die Politik, für die er sich in
Uebereinstimmung mit der republikanischen Partei vor seinem
Amtsantritt ausgesprochen hat. Im Gegensatz dazu verspre¬
chen sich die Mitglieder des Repräsentantenhauses offenbar
von der Errichtung dieser diplomatischen Horchposten eine
günstige Wirkung. Da sie die Atempause, die die amerika¬
nische Verwaltung noch nötig zu haben glaubt , nicht stören
wollen, beabsichtigen sie vorerst davon abzusehen» die Reso¬
lution Knox zu diskutieren oder anzunehmen. Auch dieser
Plan , der sich in Gegensatz zu der Haltung des Senats stel¬
len würde , hat tm Senat groß- Unzufriedenheit erregt.

Oberschlefien.
Französische Befürchtungen..

Kopenhagen. 14. Mat . Der Pariser Korrespondent der
„BerltngSke Tidende" meldet: Man befürchtet hier, daß die
oberschlesische Fraae eine Spaltung innerhalb der Entente Her¬
vorrufen wird . Wie es scheint, hat die deutsche Regierung
gewisse Versprechungen hinsichtlich der Auslegung der Ergeb¬
nisse der Volksabstimmung erhalten.

Die Bedeutung der Rede Lloyd Georges.
London, !5. Mai . Lloyd George schlug in seiner bei¬

fällig aufgenommenen oberschlestschen Rede Töne an , wie sie
seit Jahren nicht mehr gehört wurden. Ihr Kernpunkt war
eine scharfe Absage an die Verletzuna des FnedensoertrageS
durch die Polen und an die Pariser Absicht, England ein an¬
deres als das bereits gefaßte Votum in der Pleblszitfrage
aufzuzwingen, bedeutete. Lloyd George betonte nicht nur die
Ehrenpflicht der Alliierten, sondern auch realpolitische Erwä¬
gungen , da man damit rechnen müsse, daß Deutschland wie»
der erstarken werde und Rußlands spätere Haltung nach sei¬
ner Wtederarttrichtung unübersehbar sei. Bezüglich des Frie¬
densvertrags werde Gewalt immer weniger gelten, desto mehr
Deutschlands Ehre und Kredit. Lloyd George formulierte
scharf die Alternative : entweder müssen die Alliierten die
Ordnung in Oberschlksien Herstellen oder sie müssen Deutsch¬
lands Selbsthilfe gutheißen. Die Rede findet größte Beach¬
tung . Sie beweist eine erhebliche Kräftigung der gemäßigten
Londoner Stimmen , was auf das Einlenken Deutschlands
und seine bedächtige Haltung gegenüber dem Polenausstande
zurückzusühren ist.

Die englische Presse zu Lloyd Georges Rede
betreffs Oberschlefien.

London, 15. Mai . Die Rede L oyd Georges über Ober-
schlesten im Unterhaus nennt Daily Expreß klua und staatS-
männtsch. Die Polen hätten sich der schnödesten Undonkbarkett
gegen die Alliierten schuldig gemacht und ein Verbrechen gegen
den Weltfrieden begangen, für das sie zur Rechenschaft ge¬
zogen werden müßten. — Daily Chronicls schreibt, die Lage
in Oberschlesien sei für die Alltrerren erniedrigend und auch
besorgniserregend. Die Alliierten seien jedoch selbst nicht frei
von Schuld. Der Hauptgrund sei. daß sie bisher nicht in
der Lage gewesen seien, bezüglich der oberschlestschen Polizei
sich miteinander zu verständigen. Da ly News schreiben,
es beständen Beweise für die vorsätzliche Weigerung der fran¬
zösischen Slreitkräfte in Oberschlesien, der Aufstandsbewegung
entgegenzutreten in einem Augenblick, wo es hätte noch ge¬
schehen können. In einem Pariser Blatt stehe sogar, doß die
französische Regierung beschlossen habe, den Jndustriebezirk
Polen zuzuweisen und daß wenn die anderen Alliierten
diesen Beschluß nicht annehmen würden , Briand und seine
Kollegen an der nächsten Sitzung des Obersten RatS nicht
teiluehmen würden . — Mornrng Post greift in einem Leit-
artikel Lloyd George heftig an und wirst ihm Deutschfreund¬
lichkeit und Abneigung gegen Polen vor.

Englische Rote an Frankreich betreffs Oberschlefien.
London, 15. Mai . Die Aqence Havas meldet: Heute

wurde versichert, daß die englische Regierung dem franz.
Ministerpräsidenten Briand eine Note über die Ereignisse in
Oberschlesien überreicht habe. Diese Note soll den Standpunkt
der englischen Regierung darlegen, ähnlich demjenigen, den
der engl. Premierminister in seiner Rede von gestern darge¬
legt hat . Briand wird gebeten, zur Prüfung der Lage mit
Lloyd George in Boulogne zusammenzukommen. Der franz.
Ministerpräsident soll in seiner Antwort den franz. Stand¬
punkt und die franz. Ausfassung so ausgedrückt haben, wie
man es aus seinen bekannten Reden gewöhnt ist. Briand
wünscht, Oberschlesien in Ausführung des FciedensoertrageS
und der Volksabstimmung zugesprochen zu sehen und teilt
mit, daß er über diese Angelegenheit in keine Unterqandlung
eintreten könne, ehe sie der franz. Kammer vorgelegt wäre.

Die Oberschlestsche Frage zwischen Frankreich und England.
Parts , 15. Mat . Gs verlauiet , daß General Lerond, der

Präsident der interalliierten Kommt!sion in Oppeln, dieser
Tage behauptet habe, er brauche, um die Lage in Oberschle¬
sien wiederherzustellen, mindestens 60000 Mann . Die end¬
gültige Entscheidung über die deutsch polnische Grenze soll
nunmehr dem Obersten Rat Vorbehalten sein und der Bot¬
schafterrat sei grundsätzlich ausgeschalten worden. Merkwür¬
digerweise wird nun hier, nachdem man etnmal auf die Ent¬
scheidung gedrängt hat, plötzlich gebremst. Man wünscht nur



das . duß der Loerste R^t der Emeriti- nicht tu der nächste»
Zukunft über die Grenze entscheidet und zwar wegen der ge¬
walttätigen Gefühle und Gesinnungen, die"Lloyd George an
den Tag gelegt hat und infolge der unersü ritterlichen Ent¬
schlossenheit der französischen Regierung. Lloyd George Wider¬
stand zu leisten. Es soll damit gesagt werden, daß die Mein-
ung'Soerschiedenheit zwischen London und Paris in der ober-
schlesischen Frage nunmehr so zugespitzt ist, daß unter diesen
Umständen an eine sofortige Entscheidung der neuen
Grenze nicht gedacht werden kann. Man hat hier Lloyd
George namentlich im Verdacht, daß er den Deutschen Ober-
schlesten versprochen habe, um die Annahme der Londoner
Forderungen zu ermöglichen. Man ist auch verschnupft, über
die Londoner Gerüchte über eine Abschaffung der militäri¬
schen und wirtschaftlichen Zwangsmaßnahmen vom März
und April bezüglich der Zollschranke im Rheinland und der
Besetzung von Ruhrort usw. Die französische Regierung soll
entschlossen sein, diese Zwangsmaßnahmen nicht fallen zu
kaffen, bis Deutschland seinen dauernden guten Willen be¬
wiesen hat.

Sanktionen Italiens.
Rom, 15. Mai . Der „Corriere della Sera " droht mit

Sanktionen gegen Korfanty und die polnische Regierung.
Nötigenfalls soll Deutschland ermächtigt werden, die alliierten
Truppen durch Reichswehr zu ersetzen.

Kleine politische Nachrichten.
England nnd der Bolschewismus.

London, 14. Mai . Im Unterhaus erklärte Lloyd George
gestern, die englische Regierung beobachte sehr genau die bol
schewistische Propaganda und sei bereit, eine sofortige Aktion
zu unternehmen , wenn sie gerechtfertigt sei gegen Personen,
die die Saat der Revolution in England zu säen versuchten.
— DaS HauS ging darauf bis zum 24. Mai in die Pfingstferten.

Technische Nothilfe auch tu England.
London, 15. Mai . Reuter . Die Kraft fr < - Greenwich,

die den Strom für die Londoner Straßenbahnen liefert, war
ln den letzten 24 Stunden von Freiwilligen betrieben worden
weil die städtischen Arbeiter wegen der Verwendung aus¬
ländischer Kohle gestreikt hatten. In der letzten Nacht sind
die Freiwilligen durch Maschineningenieure und Hetzer von
der Flotte ersetzt worden, die unter militärischem Schutz arbeiten.

Sowjetrusfische Bedrohung Rumäniens.
Bukarest, 16. Mai . Die Nachricht, daß Sowjetrußland

zu einem Feldzug gegen Polen und Rumänien rüstet, scheint
sich zu bestätigen. Daß Sowjetrußland die Absicht hat, Ru¬
mänien anzugreifen, bestätigt die Tatsache, daß die FrtedenS-
verhandlungen , die am 6. Mat in Riga beginnen sollten,
auf funkentelegraphischeAufforderung der Moskauer Regie¬
rung unterblieben . Die rumänischen Delegierten, die sich
bereits in Riga eingefunden hatten , mußten zurückberufen
werden. Die Ausscheidung der Verhandlungen wurde russt-
IcherseitS mit technischen Schwierigkeiten begründet, doch glaubt
man in Bukarest den Friedensnachrichten TschitscherinS nicht
mehr. In Anbetracht der drohenden Gefahr ist eine teilweise
Mobilisierung der rumänischen Armee angeordnet worden.

Die Salpetererzeugung in Chile.
Paris , 13. Mai . Wie „Havas " aus Santiago de Chile

meldet, hat die Regierung einen Gesetzentwurf etngebracht,
wonach der Staat das ausschließliche Einkaufsmonopol für
die Salpetererzeugung , sowie da« Monopol für den unmittel¬
baren Warenverkauf an die Verbraucher und an das Aus¬
land erhalten soll. Ein zweiter Entwurf ermächtigt den
Präsidenten der Republik, für einen Zeitraum bis zu einem
Jahr die Einfuhr gewisser Waren zu untersagen, für die ein
Einfuhrverbot für nötig gehalten oder ihr Bedarf nicht als
dringend anerkannt wird.

SM MNlWWe RmimfML
In einer kleinen ßtadt der Vereinigten Staaten hat

man wie die „Newyork Times " Mitteilen, eine überraschende
Entdeckung gemacht. ES handelt sich um eine oeritable
Fabrik ägyptischer Mumien , die auf Bestellung, je nach Ver¬
langen , die Mumie eines Kriegers, eines Fürsten oder Prie¬
sters. liefert, Mumien , deren pergamentene Lederhaut die
zuverlässige Gewähr bietet, daß eS sich um einen Zeitgenoffen
der RamseS oder Sethos oder eines anderen AegypterS han¬
delt, der unter der 4. oder 8. Dynastie auf der Erde wan¬
delte. Man verladet die Mumie , die in einer gewöhnlichen
Holzkiste verpackt und als Baumwolle bezeichnet wird, in
Newyork mit anderen Exportartikeln. Bet der Ankunft in
Kairo wird sie von einem gerissenen arabischen oder griechi¬
schen Kaufmann in Empfang genommen, der ihr in der
Wüste oder im Schatten der Pyramiden , die auf die berühm¬
ten vierzig Jahrhunderte herabschauen, eine Ruhestätte aus-
erwählt. Er braucht jetzt nur noch auf den landläufigen,
bildungsbefliffenen Reisenden zu warten , der an ihn die ob¬
ligate Frage richtet, ob eS nicht möglich sei, für ihn eine
Mumie auszugraben . Mit geheimnisvoller Miene gibt der
schlaue Kaufmann zunächst eine ausweichende Antwort . Nach
diesem Bitten findet er sich endlich bereit, mit dem Kauf¬
lustigen zusammen Nachforschungen anzustellen, die dann
auch rasch zum Ziele führen. Bor Freude zitternd, steht sich
der Ausländer einer ausgegrabenen Mumie gegenüber, die
Jahrtausende lang im Schoße der Erde geruht hat. Nach
langem Feilschen erhandelt er das kostbare Objekt, wobei es
sich nicht umgehen läßt, daß den am Werke beteiligten Ar¬
beiten: große Trinkgelder als Schweigegeldergegeben werden;
denn die Ausfuhr von Mumien ist mit strenger Strafe be¬
droht . Der Abtransport erfordert deshalb besondere Vor¬
sichtsmaßregeln und bedn-gt neue Triukgelderspenden.r -Da¬
für hat aber der Ausländer die Freude, in seinem Hause
einen Schatz zu beherbergen, um den ihn leine Freunde be¬
neiden. Auf dem Erzeugnis de: amerikanischen Industrie,
dem mit raffiniertem Geschick vermittels von GipS und ari¬
deren Stoffen ein mumienähnlicheSAussehen verliehen wurde,
prangt setzt eine Tafel , die die Inschrift zeigt: „Mumie eines
ägyptischen Kriegers der 8. Dynastie, die am Soundsovielten
in der Nähe der Pyramiden gefunden wurde."

-- - > —

Die italienische» Wahlen.
Rom. 16 Mai . Agenzia Stefan !. Die Wahlen zur De¬

putiertenkammer sind heute im ganzen Lande, einschließlich
der neuen Provinzen , vorgenommen worden. Die Wahlbe¬
teiligung betrug 50—70 vom Hundert. In manchen Wahl¬
kreisen war sie stärker als im Jahre l919 . Namentlich in
Rom war die Wahlbeteiligung sehr stark. Zu Ruhestörun¬
gen ist eS nur in der Provinz Neapel gekommen: in Pon-
ticelli gab eS bei einem Zusammenstoß zwischen Fasztsten
und Kommunisten einen Toten. Auch aus Resina wird ein
Toter gemeldet.

Don der Abstimmung über das Ultimatum.
Bei der Abstimmung im Reichstag über das feindlich--

Ultimatum stimmten 220 Abgeordnete für Unterzeichnung 172
firr- Ablehnung, 1 enthielt sich der Abstimmung. 76 Abgeord¬
nete fehlten. Im einzelnen stimmten: Vom Zentrum 59
von der Demokratie 17, von der Sozialdemokratie 93, von
den Unabhängigen 46, von der Deutschen Vollspartei 6. von
der Bayerischen Volkspartei 2 und von den Kommunisten l
für die Unterzeichnung. Für Ablehnung stimmten 60 Deutsch-
nationale , 5l Deutsche VolkSpartciler. 2l Demokraten. l4
Bayerische Volksparteiler. 17 Kommunisten, 2 Bayerische
Bauernbündler und 2 Deutsch Hannoveraner . Aus Württem¬
berg stimmten mit Ja : Dr . Hteber, Bolz. Andre, Keil, Hilden¬
brand , Feuerstein , Schlicke, Remmele (Komm ), Ccispien und
Frau Ziegler Herlbronn ; mit Nein : die Demokraten Hauß-
manu und Wieland und die Deutschnationalen Bazille, Vogt,
Körner und Haag.

Die Einbrecher von der Weimarer Fürstengrust entdeckt.
Berlin . Nach einer Meldung des „Berliner Lokalanzei-

gerS" aus Weimar haben die kürzlich zu schweren Gefäng¬
nisstrafen verurteilten Einbrecher, die aus der Weimarer Fitr-
stengrnft die goldenen und silbernen Kränze von den Särgen
Goethes und Schillers gestohlen hatten , das Geständnis ab¬
gelegt, daß sie die Kränze in einem Wäldchen in der Nähe
von Weimar vergraben hätten. Bet Nachgrabungen wurden
die Kränze zwar stark beschädigt, aber doch herstellungssähig
vorgesunden.

*

Hindenburgs Gemahlin gestorben.
Hannover» l4 . Mai . Die Gemahlin des Generalfeld¬

marschalls v. Hindenburg ist im Laufe der vergangenen
Nacht nach achtmonatiger, schwerer Krankheit im 61. Le¬
bensjahr aestorben. Die Beisetzung findet am Mittwoch,
den 18. Mat nachm. 3 Ahr auf dem Spöckener Friedhof
in Hannover statt.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, l7 . Mai l92l.

* Kinderlieder-Konzert. Wie aus dem Anzeigenteil
ersichtlich, veranstaltet am Donnerstag den 19. Mai , abends
V« 8 Uhr im Festsaale des Seminars Frl . Helene Kausler
aus Reutlingen ein Kinderliedeikoazert für Jung und Alt.
Nach längerer Pause dürfen wir die auch hier im besten An¬
denken stehende Künstlerin wieder begrüßen, die Jungen und
Alten schon so manche frohe Stunde bereitet hat durch ihre
Lieder. Neben altbekannten von Reinecke und Taubert — den
„Klassikern" des Kinderliebes — sind es diesmal namentlich
Lieder von neueren, jetzt lebenden Tondichtern, die uns die
Sängerin vortragen wird : Kienzl, der Komponist des Eoan-
gelimann, Josef Haas , der Professor am Stuttgarter Konser¬
vatorium , Reger, sein Lehrer, Leo Blech, der Berliner Julius
WeiSmann-Fretburg kommen zu Gehör. Der Konzertbesu¬
cher wird staunen, welche Fülle von Feinheit und musikali¬
schem Wert auch in den modernen Liedern steckt. DaS Kin¬
derherz kann sich freuen und jubeln beim Hören all dieser
reizenden Weisen. Auf besonderen Wunsch wird die Künst-

Die Entstehung der Kohle.
Unsere Kohlen sind zum größten Teil aus vor Jahr¬

tausenden infolge großer geologischer Verschiebungen vernich¬
teten Wäldern entstanden. Katastrophale Naturereignisse ha¬
ben die Erdschichten verschoben und der Erdoberfläche ein
völlig verändertes Aussehen gegeben, wobei die bisherigen
obersten Schichten unter neuen Gesteinsmassen begraben wur¬
den. Entsprechend der zeitlichen Aufeinanderfolge deraritger
Erdbewegungen haben die Kohlenlager der Erde verschiede¬
nes Alter. Im Gegensatz zur Holzkohle, die durch Verkohlen
von Holz in Meilern oder Retorten gewonnen wird , ist die
Bildung der fossilen Kohlen, wie Anthrazit , Stein - und
Braunkohle , bei niedrigerer Temperatur erfolgt und hat sich
ans sehr lange Zeiträume erstreckt Am langsamsten ist die
Verkohlung bei dem Anthrazit vor sich gegangen, worin sein
hoher Gehalt an Kohlenstoff (bis 98 Prozent ) begründet ist.
Er ist frei von bituminösen, d. h Erdharz enthaltenden Be¬
standteilen, entzündet sich schwer und verbrennt ohne Flamme
und Geruch. Dagegen rußt dis Steinkohle infolge ihres Koh-
lenwasserstoffgehalteSsehr stark Bet ihr läßt die Struktur
noch vielfach eine vegetabilische Herkunft erkennen. Weit
jünger als der Anthrazit und die Steinkohle sind die Braun¬
kohle und der Torf . Letzterer besteht zu fast gleichen Teilen
aus Kohlenstoff (49 Prozent ) und Sauerstoff (42 Prozent ) ;
nur geringe Mengen von Wasserstoff und Stickstoff sind in
ihm vorhanden. Der AuSgangSstoff aller Kohlen ist die
Zellulose und daS Lignin, die Hauptbestandteile der Pflanzen.
Aus diesen beiden Stoffen entstehen durch Vermoderung säure
artige Stoffe, Huminsäuren , aus denen sich allmählich die
eigentliche Kohlesäuresubstanz bildet. Nach den neuesten For
schungen hat das Lignin auf dis Kohlebildung einen wesent¬
lichen Einfluß , und die Wissenschaft ist von der Annahme,
die Zellulose sei der wichtigste Bestandteil bei der Kohlebil¬
dung . abgegangen. Nach der vom Kaiser Wilhelm-Institut
für Kohleforschung (Prof . FranGHUcher-Mülheim ) aufgestell¬
ten Theorie wird bet der Vermoderung des Holzes und der
Vertorfung der Pflanzenreste die Zellulose unter der Einwir¬
kung von Bakterien verändert , während das Lignin sich im
Laufe der Kohlebildung anreichert und nach und nach in Hu¬
minsäure übergeht. Durch weitere chemische Veränderung ent¬
steht aus diesen Säuren das in Alkalt unlösliche Humin , daS
sich durch die sogenannte Inkohlung bet gewöhnlicher Tempe-

i ratur in Braun - und Steinkohle umwandelt . Diese neue
' Theorie hat die Benzolstruktur der Kohlesubstanz bewiesen.

lerin einlge Klavierstücke dem Programme einsügeu. Wir
wünschen der Veranstaltung recht zahlreichen Besuch.

* Hinter Pfingsten . Wie rasch sind sie doch vorbei-
gegangen, diese beiden Pfingsttage . Soll nun wirklich wieder
der graue Alltag beginnen ? Der Himmel kennt kein Er-
barmen , denn die Zeit bleibt nicht still stehen. Aber wir
wollens doch bekennen: Ich glaube. L'tst keiner unter uns.
der sich gestern und vorgestern nicht ein wenig gefreut hätte.
Petrus hatte Fetertagslaune und hielt die Schleusen des
Himmels sorgfältig verstopft. Ein rechtes Wanderweiter war 's
und die Gastwirte können zufrieden sein. Und während
unsere Alten an den nun hinter uns liegenden beiden Pfingst-
tagen stch's gemütlich machten, ist unsere Jugend vor Tau
und Tag in den „Maien " htnauSgezogen. Ja , auch für
ältliche Jungfrauen gab's was : Wenn man seinen Teint
auffrischen will, muß man sich in der ersten Dämmerung im
Garten mit Maitau waschen — das kommt nämlich auch in
Nagold vor ; aber man will diskreter Weise keinen Namen
nennen — nun ja „ein jedes Tierlein . " Wohl be-
komms allerseits ! — Am Sonntag Abend und Montag früh
gab uns auch der Bläserchor des JünglingSoereins Marbach
von der Vorstadt und vom Schloßberg aus einige Choräle
zum Besten.

* ^ andeszusammenkunst des Landwehr-Inf . - Rgls.
Nr . 126. Am Sonntag , den 22. Mai , findet die Zusammen-
kirnst ehemal. Angehöriger des Landwehr-Inf . Rgts , Nr. 126

Stuttgart statt. Teilnehmer oder Regtmentsangchörige,
welche eine Einladung , mangels Adresse, nicht erhalten haben,
wollen sich an Kamerad Aeckerle, Stuttgart , Olaastr . 56II.
wenden.

» Res.-Feldart .-Rgt . 27 und zugeteilte Munitions-
Kolonnen. Bis jetzt sind erfreulicherweise zahlreiche Anmel¬
dungen zu der am Sonntag.  29 . Mai  1921 nachm,
l */, Uhr im Konzertsaal der Lied erhalle  in Stuttgart
stattstndenden Rsgimentszusammenkunft eing-gangen so daß
Aue rege Beteiligung zu erwarten ist. Es ist damit eine
Gelegenheit geboten, alte Kameradschaft von den schweren
Tagen in Flandern und Nordfrankreich her zu erneuern , so
daß sich wohl auch die Kameraden einstellen werden, die sich
bis heute noch nicht angemeldet haben.
» Preußisch-Süddeutsche Klaffenlottcrie, S. (tzauptklasse)
2 Ziehungslag, (>l Mat 192t). Aus Württemberg gefallene Ge-
wmne: 3000 aus Nr. !43S4, «4625. 174744, 178420. 18680».
tlOll ous Nr. 190. 30 958. 3i 874. 39SS0. 60315. 142745,
I7SS8S, 17S788, 187842, 18gSg9. W2S22, 223040, 228St2.
228 239. 500 ^ auf Nr. 31882. 169 605, 174 759, 174 958,
177264. I7782S. 18SS84. 187721, >894 5. I8S94S. >89882,
223 oos. Außerdem IVO Gewinne zu 39V (Ohne Gewähr.) —
3 Ziehungstag. (12. Mai 1921). 5000̂ aus Nr. 174 867. 3(00
aus Nr. 15161. 175 536. 177005, 178519, 138892. 1000 aus
Nr. 840, 31 973. 174200. 174538, 175695, 178524. 188 768, 195895.
560 .41 auf Nr . 40189. 174503. >74519, -75279, 176011. 17S661.
177108, I83S26, I86SS0, 186601, 187109, 188328. 188669,
233 203, 239 SSS. Außerdem 207 Gewinne zu 390 (Ohne Gewähr).

Die Einkommensteuererklärung. Die Frist zur Abgabe
der Etnkommsnsteuereiklärung ist, wie aus Berlin amtlich
gemeldet wird, mit Rücksicht auf dis Pfingstfeiertage bis Diens¬
tag den 17. Mat verlängert worden, läuft also heute ab.

Praktische Steuerwinke.
Bon Dr. jur. Kurz , Steueranwat«. Stuttgart,

1. Bewahre alle Schriftstücke, die Steuersachen betreffen,
sorgfältig auf ; betzalle insbesondere von allen Eingaben an
die Steuerbehörden , auch von den Steuererklärungen , Ab¬
schriften bet deinen Akten zurück. Bei der nächsten Steuer¬
erklärung und bet Rückfragen seitens der Steuerbehörden
werden dir diese Abschriften von Nutzen sein.

2. Prüfe alle Steuerbescheide auf ihre Richtigkeit. Die
neuen Steuergesetzs sind so schwierig, die Abänderungen fol¬
gen so rasch auseinander und das Personal auf den Finanz¬
ämtern ist nicht immer in die Einzelheiten der Steuergesetze
so eingearbeitet, daß immer die richtige Entscheidung getrof¬
fen wird. Die dem Steuerpflichtigen günstigen Auffassun¬
gen und Auslegungen der Gesetze setzen sich oft zunächst bet

Der austrocknende Genfer See.

Die außergewöhnliche Trockenheit in der Schweiz, die
man in solchem Grade seit mehr als einem Menschenalter
nicht verzeichnete, hat zu einem bedrohlichen Tiefstand der
verschiedenen Seeflächen geführt. Am meisten erscheint der
Genfer See betroffen,besonders auf der Strecke Genf—Lausanne.
Dis Ufer sind beinahe um 4- 6 Meter Breite zurückgewichsn,
der Genfer Hasen ist kaum knietief mit Wasser bedeckt. Hier
und da sieht man eigentümlich geformte Steinblöcke ragen,
die früher vom Wasser bedeckt waren , und die Bevölkerung
wird durch allerlei tolle Gerüchte in Unruhe versetzt. Bei-
spielsweise fand man aus einem dieser Steine die Inschrift
eingegraben : „Wenn ihr mich sehet, werdet ihr weinen!
Man nimmt dies für ein Menetekel aus alten Zetten,
da große Trockenheit herrschte.

Indes hat der jetzige Tiefstand der Seeflächen auch den
einen Vorteil , daß man die verschiedensten Ueberblerbsel aus
prähistorischen Zeiten studieren kann. Die Regierung hat
denn auch einen Erlaß herausgegeben, wonach private Aus¬
grabungen und daS Sammeln prähistorischerFunde verboten
sind. Die Ufer des Genfer Sees haben in uralter Zeit Pfahl¬
bauten aufgewiesen, in sehr großer Zahl , und seit einigen
Wochen sind die Forschungen in regstem Betrieb . Bei Nyon,
Versoixetz steht man die Ueberreste der Pfähle jetzt trocken
aufragen . Was den Genfer Hafen betrifft, so hat man da¬
selbst eine weitgesteckts Niederlassung entdeckt, in Hufeisen¬
form, und zwar datieren die Pfahlbauten nahe dem Ufer aus
der Steinzeit , während der weiter vorgeschobene Teil aus der
Bronzezeit stammt und sich bis zu der Rhone " streckt,
aus der ssch jetzt das Denkmal von I . I - Rousseau erhebt.
Die Entstehung dieses Pfahlbaut -ndorfesdUcfte nach den
Forschungen deS Genfer Gelehrten LouiS Blonde! um 6000
vor Christi zurückre'chss. Seine Bewohner kamen anscheinend
aus Allen Die Pfähle sind aus Eichenholz, das im Laufe
der Jahrtausende völlig schwarz geworden ist Man hat auch
viele Ueberbleibsel der damaligen Tüpsertunst aufgefunden.
Die Funde aus der Steinzeit sind sehr roh und ungesch-acht
gearbeitet, dagegen verraten die aus der Bronzezeit ein ge¬
wisses Streben nach künstlerischer Form . Es scheint auch,
daß die Pfahlbautenbewohner nicht zu derselben Raffe ge¬
hörten wie die Ansiedler am festen Boden.



:amme einstigen. Wie
lreichen Besuch.

sind sie doch vorbei'
Soll nun wirklich wieder
immel kennt kein Er-
sttll stkhen. Aber wir

s'tst keiner unter uns,
in wenig gefreut hätte,
fielt die Schleusen des
es Wanderwetter war 's
n sein. Und während
egenden beiden Pflogst-
lssre Jugend vor Tau
!zogen. Ja , auch für
nn man seinen Teint
ersten Dämmerung im

kommt nämlich auch in
r Weise keinen Namen
n . " Wohl be¬
tend und Montag früh
lglingsoereins Marbach
lg aus einige Choräle

Landwehr-Inf . »Rgts.
, findet die Zusammen¬
ehr-Inf . Rgts . Nr. 126
: Regimentsangehörige,
fe, nicht erhalten haben,
iuttgart , Olgastr. 56 II,

ungeteilte Munitions-
vsise zahlreiche Anmel-
9. Mai 1921 nachm,
rhalle  in Stuttgart

ist eing»gangen so daß
ist. Es ist damit eine
»aft von den schweren
lch her zu erneuern, so
stellen werden, die sich
r.
lotterte, 5. (tzauptklaffe)
Vürttemberg gefallene Ge-
174744, 178420, 186  80».

39320. «031S. 142 745,
2 »22. 223 040, 2L821S,
)60S. 174 759, 174 S58,
>945. 189 S4S. >89882,

(Ohne Gewähr.) —
aus Nr. 174 8S7. 3(00
S. 138892. 1000 aus
178524. 188 768, 195895.
175279, 17S011. 176 68t.
7109. 188 328. 189609.
(U390^ k. (Ohne Gewähr).
, Die Frist zur Abgabe
»is aus Berlin amtlich
ingstfeiertage bis Dtens-
läuft also heute ab.

winke.
Walt. Stuttgart.
! Steuersachen betreffen,
von allen Eingaben an
Sreuererklärungen , Ab¬
tei der nächsten Stener¬
ns der Steuerbehörden
tzen sein.
f ihre Richtigkeit. Die

die Abänderungen fol-
-rsorial auf den Finanz-
Herten der Steuergesetze
jgs Entscheidung getros-
r günstigen Auffassun¬
gen sich oft zunächst bet

mfer Tee.
fit in der Schweiz, die
S einem Menschenalter
fröhlichen Tiefstand der
m meisten erscheint der
Strecke Genf—Lausanne.
:r Breite zurückgewichen,
rit Waffer bedeckt. Hier
rmte Steinblöcke ragen,
i, und die Bevölkerung
i Unruhe versetzt. Bei-
rser Steine die Inschrift
, werdet ihr weinen !"
>kel aus alten Zetten,

er Seeflächen auch den
listen Ueberbleibsel aus

Die Regierung hat
, wonach private Aus-
»rischer Funde verboten
r in uralter Zeit Pfahl-
Zahl, und seit einigen
em Betrieb . Bei Nyon,
der Psähle jetzt trocken
etrifft, so hat man da¬
entdeckt, in Hufeisen¬

ten nahe dem Ufer aus
geschobene Teil aus der
r Rhone Insel erstreckt,
I I . Rousseau erhebt,
orfes dürfte nach den
»uiS Blondel um 6000
Huer kamen anscheinend
henholz, das im Laufe
cden ist, Man hat auch
ipferkunst aufgefunden.
>r roh und ungeschlacht
der Bronzezeit ein ge-
rm. Es scheint auch,
)u derselben Raffe ge-
ioden.

!

den höheren Stellen durch und finden erst später ihre Be¬
rücksichtigung bei den Untertnstanzen , so daß es in zweifelhaften
Fällen oft zweckmäßig ist, die Entscheidung der oberen Be- -
Hörden anzurusen . ;

3. Vermerke auf jeder Zuschrift von der Steuerbehörde j
das Eingangsdatum ; denn vom Tage der Zustellung an den l
Empsänger laufen die Rechismiltelfristen. i

4, Findest du dich in Steuersachen nicht zurecht, so hole !
den Rat eines Steuersachverständigen ein. Es kommt häu - ?
-flg vor, daß aus Unkenntnis der Steuergesetze zu hohe Steu¬
ern bezahlt werden oder manche Vergünstigungen oder Er¬
leichterungen, die das Gesetz bietet, nicht wahrgenommen
werden können.

Beerdigung . Sulz . Unter sehr zahlreicher Beteiligung ,
von hier und Umgebung wurde am letzten Freitag unser ^
infolge Herzschlags im 61. Lebensalter aus dem Leben ge¬
schiedener Schultheiß Weippert zur letzten Ruhe bestattet.
Während der Ortsgeistlichs den Verstorbenen als Menschen
würdigte, schilderte ihn der Vertreter des Gemeinderats als :
einen Mann von rechtschaffenem Charakter, jedermann , ohne s
Unterschied, ob reich oder arm , alt oder jung , gleichmäßig i
gerecht behandelnd. Als Nachfolger des verstsrb. Schultheißen -
Wörner , wie dieser bis zu seiner Erwählung zum Ortsvor - !
steher das Schmiedhandwsrk betreibend, war Weippert erst ;
seit 3 Jahren im Amt, nachdem er zuvor die Amtsverweseret -
und noch öfters Stellvertretung für den Ortsvorsteher versah, t
25 Jahre lang war W. Mitglied des Gemeinderats , 20 Jahre
lang Feuerwehr -Kommandant und 20 Jahre lang Kassier j
des Krieger- u. Mil . Vereins . Mir Worten ehrenden Ge j
denkens legten Kränze am Grabe nieder : GemeinderatBeßler :
für die Gemeinde, Stadtschultheiß Maier Nagold als Vorstand ,
des Bez. Körp.-Beamtenvereink, SchmiedobermeisterTheurer - i
Nagold für die Schmiede Innung des Bezirks und Kaufm. !
Vssenmaier als Vorstand des K iegsrvereins . Außer der >
Witwe hinterläßt der Verstorbene 2 Söhne u. 1 Tochter, z
wovon ein erwachsener Sohn , der jüngste, noch unversorgt i
ist. Innerhalb 3'/» Jahren verlor nun die Gemeinde Sulz !
drei um sie verdiente Männer an der Spitz? der Gemeindc- i
Verwaltung : die Schultheißen Wörner u. Weippert und den -
bezilksbekannten Gemeindepfleger Rühm. Alle drei haben !
sich durch treue Pflichterfüllung und ihre verdienstvolle Wirk- z
samkeit ein gutes Andenken gesichert! j

Württemberg.
Landtag.

r Stuttgart , 14. Mai . Der Landtag will seine neue
Diälenerhöhung verdienen und markiert einen so großen
Fleiß , daß er sogar, was in seiner Geschichte bis setzt uner
hört ist, am Pfingstsamstag eine Sitzung hielt. Sie wurde
eröffnet mit einer typischen Rede des Komm. K. Müller , der
von der kommenden schleichenden Krisis den geistigen und
wirtschaftlichenTod der arbeitenden Schichten Deutschlands
erwartet und im übrigen über alles und jedes sprach, was
mit dem Etat im Zusammenhang steht oder auch nicht.
Minister Graf wehrte sich gegen Müllers Angriff, daß er die
Kommunisten schikaniere, und teilte mit, daß die Regierung
wegen der Vorgänge beim letzten Generalstreik um 110000
eine Druckerei bei der staatlichen Ordnungspolizei eingerichtet
hat . Schees(DDP ) trat für die Druckerei im Zsllengefängnis
Heiibronn ein und verteidigte die bei der Ordnungspoltzei.
Er forderte mehr Wohnungssürsorge und Ueberweisung von
Mitteln des Ausgleichsstocks auf rascherem Wege an dis Ge¬
meinden, besprach die Freigabe des Viehoerkehrs u. kündigte
einen Antrag zur Getreidewirtschaft an. Weitere Anträge
gingen ein von der DDP ., dem Zentrum und dem BB . Sie
wurden alle an den Finanzausschuß zurückoerwiesen. Da sie

. die Getreidebewirtschaftung betreffen, wandte sich Keil (Soz)
gegen sie, nachdem zuvor Ehrle (UZP .) die Polizeidruckeret
als Korruption bezeichnet, Flnanzminister Licsching sie ver¬
teidigt hatte. Die Streichung der 1*/, Millionen für die
Einwohnerwehr wurde gegen die Stimmen der Rechten an
genommen. Schließlich gelangte der gesamte Etat gegen die
Stimmen der Unabhängigen und Kommunisten zur Annahme.
Angenommen wurden ferner die Anträge auf Abgabe von
Waldstreu und auf Preisermäßigung der Arbeiterwochenkar¬
ten. Um V«l2 Uhr wurde die schon um 8 Uhr früh begon¬
nene Sitzung geschlossen. Die nächste Sitzung ist unbestimmt.

Ein Antrag zur Getreidebewirtschaftung.
r Stuttgart , 14. Mai . Zentrum , Demokratie und Deutsche

Dolkspartei haben folgenden Antrag eingebracht: Das StaatS-
mimsterium zu ersuchen, 1. sobald die Brotversorgung der
deutschen Bevölkerung zu angemessenen Preisen gesichert ist,
. k ^ Delegierung für dis restlose Aushebung der Ge-

» i ^ ^ tschafiung emzutretin ; 2. s ) solange dies nicht
dafür einzutretsn , daß bei Einführung deS Um-

Betriebe mit kleiner Getreideanbaufläche von
befreit bleiben, die Umlage nach Anbaufläche ab-

^k5 °^ ? ber auf mehr als 8 Zentner je Hektar
biskertaen Nms» ^ die Selbstversorgerratton mindestens im

216 Klg.) gesichert bleibt ; c) Be-
d, nv 'des Neste? erfüllt haben, in der Verwen-
worfen wekd/n * ^ «le keinerlei Beschränkungen unter-

Das württ. Knltminifterium über den Religionsunterricht.
Auf die Eingabe des württ . Lehrervereins aeaen die

Verfügung vom 5. März 1921 über den
in der -Volksschule und den LehrerbtldunasanstnU-n Lt Ä«
Kultministeiium erwidert, daß eineV das
fügung nicht in Aussicht gestellt werden könne ^ r B-a^ün'
düng wird ausgeführt : Die öfters wiederholte Unterftelluna
der Eingabe , daß die Verfügung den einschlägigen Bettim-
mungen der Reichsverfaffung und des Gesetzes vom >7. Mai
1920 widerspreche, trifft nicht zu. Vielmehr war das Mini¬
sterium gerade durch dis erwähnten Bestimmungen gebunden
und hat erst nach langwierigen und mühseligen Verhandlungen
den nunmehr vorliegenden Ausgleich zwischen den zum Teil
^ersprech -nden Interessen , Grundsätzen und Forderungen

m S/Hule und der Lehrerschaft auf der einen,
der Religionsgesellschaften auf der anderen Seite erzielen

Hierbei ist auch den Anträgen der Volksschulkammer
tnmweit entsprochen worden,, als eS nach Lage der Verhält-
mffe irgend möglich war . Daß die in 8 6 Abs. 1 der Der-
sugung über den Religionsunterricht geforderte Erklärung
deren kurze Fristsetzung sich lediglich au« den vorliegenden

besonderen Gründen der Verzögerung in der Veröffentlichung
der Verfügung erklärt — nur von denjenigen Lehrern abzu¬
geben ist, die sich vom Beginn des Schuljahres 1921/1922 an
am Religionsunterricht nicht mehr beteiligen werden, ist nach
dem ganzen Sinn der Verfügung selbstverständlichund wird
im Ernst kaum irgendwo mißverstanden worden sein.

Die erste Aktienzeichmmg für den Neckarkanal.
Wie wir hören, hat die Firma Peter Bruckmann u. Söhne

in Heilbronn als erste Firma der württ . Industrie den Be¬
trag von 250000 Aktien der Neckar Donau Kanal -A. G.
gezeichnet. Die Firma deS langjährigen Vorkämpfers des
südwestdeutschen Kanalgedankens stellt damit auch das Vor
bild auf für das praktische Vorgehen zum Ausbau des Pro¬
jekts. Es ist bereits gemeldet worden , daß die letzien Schwie¬
rigkeiten, die der Gründung der FtnanzierungSgesellschaft
noch im Wege standen, nun in Berlin beseitigt worden sind.
Jetzt kann, jetzt muß aber auch der Zustrom des Geldes be¬
ginnen , dessen man zur großzügigen Inangriffnahme der
Bauwerke bedarf. In diesem Augenblick hat der Führer der
südwestdeutschsnKanalarbeit das Beispiel gegeben. Es wird,
wir zweifeln nicht daran , Beachtung und Nacheiferung finden.

r Wie sich der „freie" Milchverkehr gestaltet. Stutt¬
gart , 14. Mai . Zur Aushebung der Zwangswirtschaft der
Milch schreibt das Slädt . Nachrichtenamt u. a. : Solange einem
Bedarf von täglich 150000 Liter nur eine Anlieferung von
50600 Liter nach Stuttgart gegenübersteht, müssen die Ein
schränkungen aufrecht erhalten bleiben. Der Eme, verbrauch
des Erzeugers ist allerdings frei. Nach wie vor darf aber
die Milch nur an die ordnungsmäßigen Sammelstellen ver¬
kauft und nur an die bisherig - :: B -ssgemeinden geliefert
iverden. Innerhalb dieser dar ; : i , nur durch den kon¬
zessionierten Milchhandel an d e B .angSberechtigienvertent
werden. Die Rattonierungsvorschrtsten bestehen also weiter.
Jeder sonstige Milchbezug, ebenso der wilde Milckhaudel
bleibt nach wie vor verboten.

r Bankabschlutz. Stuttgart, 14. Mai . Die Württ. Der-
einsbank bringt für das abgeiaufcne Geschäftsjahr 8 Prozent
Dividende zur Verteilung . Der Reingewinn beträ tt 6,6 Mil¬
lionen ^ . Vorgetragen werden rund 14 Millionen außer¬
dem 1,9Millionen ^ für Rücklagen,PenstonSfond, usw. ver¬
wendet. — Die Württ .'Bankanstalt schließt für 1920 mn einem
Reingewinn von 2.4 Millionen ab, aus dem 8 Prozent
Dividende zur Verteilung kommen.

Calw . Dem Vorstand des RealprogyuumsiumS und der
Realschule, Rektor Dr . Knödel,  ist der Titel „Studie direk
tvr" verliehen worden.

r Holzlieferung — Holzpreise. Freuden stadt, 14. Mai
Bei der Generalversammlung des Vereins der Holzinleressen
ten Südwestdeuischtands wurde über die Frage der Holzliefe¬
rung für den Wiederaufbau verhandelt und mttgeteilt, daß
bst der kürzlich erfolgten Submission aus Württemberg 9453
Kubikmeter Schnittwaren , aus Bayern 5700 und aus Baden
2500 Kubikmeter angeboten wurden . Das ist ein Zehntel
des von der Entente verlangten Holzes. Damit sei der Be¬
weis geliefert, daß die deutsche Holzindustrie zu den von der
Erneute ausgestellten Preisen für den Wiederaufbau in Frank¬
reich, Belgien und Italien einfach nicht zu liefern in der Lage
ist. — Dis Waldinspektion Freudenstadt erzielte für einen
Forchenstammholzverkauf 20136 ^ 8 ober 220 Proz . der Tax
preise. Bei Fichtenstommholz wurden 222 Proz . erlöst Für
Brennholz , das zu 36 280 Mark ausgeboten war , wurden
46 080 Mark erzielt.

r Mtlchfälscher. — Streik . Backnang, 14. Mat . In letz¬
ter Zeit wurden in der hiesigen Milchsammelstelle mehrere
Tage hintereinander Untersuchungen der eingelieferten Milch
vorgenommen. Hierbei hat sich ergeben, daß in verschiedenen
Fällen die Milch stark gewässert und abgerahmt war . Die
Unregelmäßigkeiten sind der Staatsanwaltschaft angezeigt mor¬
den. — In der Spinnerei ist ein Streik ausgebrochen, weil
die organisierten Arbeiter die Entlassung Nichtorganisierter
verlangen . _

Vermischtes.
— Aeberbürdung der Gerichte. Wer gehofft hatte, daß

nach dem Kriege eine Entlastung der Gerichte eintreten würde,
hat sich gründlich getäuscht. Nicht nur die Zahl der bürger¬
lichen Rechtsstreitigkeitenwächst beständig, vor allem die Straf¬
gerichte haben infolge der zunehmenden Kriminalität Berge
sich häufender Akten zu bewältigen. Wie sehr auch das Reichs¬
gericht als höchster deutscher Gerichtshof diese Tatsache fühlt,
ergibt sich daraus , daß unlängst die bestehenden Senate um
einen vermehrt werden mußten. Es wird noch geraume Zeit
vergehen, ehe das kürzlich publizierte Notgesetz zur Entlastung
der Gerichte die gehoffte Wirkung hat.

— Peru ein Auswanderungsziel ? In letzter Zeit
gingen wiederholt Nachrichten durch die Presse, worin namens
der peruanischen Regierung alle Erleichterungen, darunter
auch Rückerstattung der Ueberfahrt, denjenigen angeboten
wurde, welche nach Peru auswandern wollen. Neuerdings
ist nun das Schreiben eines Vertrauensmannes dem Deut¬
schen Ausland -Institut , Stuttgart , aus Lima zugegangen, in
welchem es folgendermaßen heißt: „Bon den 20 englischen
Familien (welche auf Grund der bekannten Notiz über die
Förderung der Einwanderung durch die peruanische Regie¬
rung ins Land kamen) sind jetzt dis meisten in geeigneten
Stellungen untergebracht, nachdem schon einige gerichtliche
Klagen gegen den peruanischen Konsul in England etnge-
reicht haben und wohl auch diplomatischer Druck dahinter ge¬
setzt wurde. Die 30 ungarischen Familien sind noch immer
ohne Beschäftigung in einem Noiguartier untsrgcbracht . Das
Fahrgeld , das sie drüben durch Verkauf ihrer Habseltgkeiten
aufbrachten, ist ihnen noch nicht, wie versprochen, ersetzt wor¬
den und wird voraussichtlich— wenn überhaupt — nur zu
einem kleinen Teile in ihre Hände gelangen, bet der Korrup¬
tion der Beamtenschaft und dem Mangel an Staatsgeld . ES
ist daher dringend vor allen Angeboten der peruanischen Re¬
gierung zu warnen Haben doch selbst die Oifiztere seit 2—3
Monaten keinen Gehalt mehr bekommen, wie viel weniger
die anderen Beamten und kleinen Empfänger von StaatS-
geldern . . . Von landwirtschaftlicher Auswanderung hierher
ist nach meinen bisherigen Erfahrungen unbedingt abzura¬
ten. Dagegen mögen geschäftstüchtige Handwerker u. dergl.,
wenn sie sich einige Jahre als Angestellte in dem Lande
vertraut gemacht haben, sehr wohl auch selbständig ihr Fort¬
kommen finden." — Diese Erfahrungen der englischen und

ungarischen AuSwandererfamilien mögen sich die deutschen
Auswanderer rechtzeitig zur Warnung dienen lassen.

Letzte Drahtnachrichten.
Die Lagei« Oberschlesien.

Oppeln, 16. Mai , abends . Die Pfingstfetertage haben
eine Veränderung und Verschärfung der Lage infolge der
Truppenoerschiebnngen gebracht, die tm oberschlestschen Auf¬
ruhrgebiet in den gefährdetsten Kreisen vorgenommen wurden.
Nach dem Abtransport der italienischen Trupprn aus Nikolai
wurde der Ort von den polnischen Aufrührern besetzt, die die
65 Mann starke Truppe der deutschen Abstimmungspolizet
entwaffneten und gefangennahmen. Zahlreiche deutsche Flücht¬
linge, die stch in Nikolai aufhielten, sind verschleppt worden.
Nach neueren Nachrichten wurde Nikolai von den Insurgenten
wieder geräumt . Die italienischen Truppen räumten weiter¬
hin die Kreise Pleß und Rybntk und zogen sich in der Rich¬
tung auf Ratidor zurück. In den Städten Rybntk und
Pleß befinden sich nur noch schwache französische Besatzun¬
gen , so daß die Gefahr einer Besetzung dieser Städte
durch die Aufständischen besteht. Bis zur Stunde liegen
über eine erfolgte Besetzung noch keine Nachrichten vor.
In den Kreisen Hindcnburg und Tarnowitz Terrorfälle und
Verhaftungen von deutschzestnnten Oberschlesiern. In den
übrigen Kreisen ist die Lage im wesentlichen unveräudert.
Von Seiten der interalliierten Kommission ist mehrfach eine
Besserung der Lage in Obcrschlesten berichtet worden, die den
tatsächlichen Verhältnissen in keiner Weise entspricht. In der
Bevölkerung macht sich neuerdings eine starke Erregung be¬
merkbar, da Ereignisse befürchtet werden, die eine Folge der
durch den polnischen Aufstand hervorgerufenen wirtschaftlichen
Schwierigkeiten darstellen.

Der englische Kommandeur amtsmüde.
Paris , 17. Mai . Der Sonderberichterstatter der Chicago

Tribüne meldet aus Oppeln, der Kommandeur der englischen
Truppen im Bezirk von Beuthen habe seine Entlassung ein-
gereicht, weil er seine Stellmrg als unhaltbar ansehe. Britische
und italienische Offiziere hätten ihrer scharfen Entrüstung
über die nachlässige Haltung den Polen gegenüber Ausdruck
gegeben. Die Deutschen hätten grwiß recht, wenn sie sagten,
daß die Verbündeten an ihnen Verrat übten.

t Der geschäftige Briand.
Paris , 17. Mai . Briand ist entgegen seiner ursprüng¬

lichen Absicht, den Pfingstsonntag auf dem Land zu verbrin¬
gen, in Paris geblieben. Er hatte mit dem Minister deS
Auswärtigen , dem Fürsten Sapieha etr.e längere ' Unterredung.

! Die Wirtschaftslage nach Errichtung der Zollgrenze.
^ Köln. 17. Mai . Die Arbeitsmarkriage war im Monat
> April mach dem Bericht des städtischen Arbeitsnachweises wei

terhin ungünstig . Die ohnehin gedrückte Stimmung im Wirt-
! schafisleben wurde verstärkt durch die zollpoiitischen!Maßnah¬

men. Die Ungewißheit über die Bestimmungen bezüglich der
Ein - und Ausfuhr und über deren Durchführung in döt Pra¬
xis bewirkte im gesamten Wirtschaftsleben die weitostgehende
Zurückyaltuug. Daraus entsprang ein Mangel an Aufträgen,
über den besonders das Metall - und das Handelsgewerbe kla¬
gen. Die Folgen davon waren Betrtebseinschränkungen und
Arbeiterentlassungen.

Rasch bei der Hand.
Washington , 17 Mat . Präsident Harding hat eine

Proklamation unterzeichnet, durch die für die Kohlengebiete
Virginy und Kentuky das Standrecht verhängt wird. ES
kam dort anläßlich eines Aufstands zu Zusammenstößen, bet
denen mehrere Personen erschossen wurden.
Die unangenehme französische Vertretung beim Vatikan.

Paris , 17. Mai . Senator Jonnart hat sich, einer HavaS-
Meldung zufolge, auf die Bitte Briands bereit erklärt, die
französische Regierung beim Vatikan zu vertreten, aber unter
der Bedingung , daß seine Mission nur für kurze Zeit sei.

Letzte Kurz-Meldurrge«.
„Daily Ezpreß" schreibt, die englisch französischen Be¬

ziehungen seien infolge der Meinungsverschiedenheit betreffs
Oberschlesien so schlecht, wie niemals und erwähnt die Mög¬
lichkeit eines endgültigen Bruches.

Wie einwandfrei festgestellt ist, besteht zwischen Korfanty
und dem polnischen Generalkommando in Posen eine beson¬
dere Fernschreibverbindung..

Der Präsident der polnischen Republik hat dem König
von Italien den Ausdruck seines Bedauerns für die in Ober-
schlesten gefallenen und verwundeten italienischen Soldaten
übermittelt.

In amtlichen Washingtoner Kreisen wird erklärt, daß
die Regierung sich nicht in die oberschlestscheFrage einmischen
wolle, die sie für eine rein europäische Angelegenheit halte.

Wie „Jntranstgeant " berichtet, findet die nächste Sitzung
deS Obersten Rats voraussichtlich in Ostende statt. Auf der
Tagesordnung stünde hauptsächlich die oberschlesische Frage.

DaS Telegraphenamt in Karlstadt tu Schweden ist tu der
Nacht zum Sonntag abgebrannt , wie man vermutet infolge
starker vagabundierender elektrischer Luft- und Erdströme.

Die Bauernregterung Stambulinsky hat in Bulgarien
an Stelle der allgemeinen Wehrpflicht, die allgemeine Arbeits¬
pflicht etngeführt.

Die belgischen Eisenbahner sind der Ansicht, daß die
Regierung nicht genügend Entgegenkommen gegen ihre For¬
derungen gezeigt habe. Sie bereiten Maßnahmen für einen
Generalstreik vor, der sehr nahe bevorzustehen scheint.

Laut „Journal de Debats " hat die franz. Regierung
beschlossen, alle diejenigen, die sich für die Jahresklaffe 1919
freiwillig anwerben ließen, aus dem Heeresdienst zu entlassen.

Wie Reuter erfährt, werden Lloyd George und Briand
in etwas einer Woche in Boulogne oder Lympne zusammen-
treffen.

Daily Expreß zufolge wird Lioyd George voraussichtlich
die Führer der Bergwerksarbeiter und die Grubenbesitzerauf¬
fordern, mit ihm in dieser Woche in ChequerS zusawmenzu-
kommen, um gänzlich neue Vorschläge zu prüfen.

Aus Teheran wird der Daily Mail gemeldet, daß ange¬
sichts der Räumung der Gegend von Monji (?) durch die
bolschewistischen Truppen der Rückmarsch der in Persien be¬
findlichen englischen Truppen begonnen hat.
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Amtliche Bek«utttmach«ug.
228«Ausweispapiere.

ES besteht Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß jeder¬
mann , der beim Oheramt die Ausstellung eines Staatsan¬
gehörigkeitsausweises , Heimatscheins oder Reisepasses nach¬
suchen will , sich vorher eine Aeußerung der Gemeindebe¬
hörde seines Wohn- oder regelmäßigen Aufenthaltsort zu
seinem Gesuch verschaffen muß Das Erscheinen beim Ober¬
amt ohne diese Aevßervng ist zwecktos. Wer einen Reise¬
paß benötigt , muß außerdem ein unaufgezogenes Lichtbild
ans neuester Zeit betbringen . Auswanderer müssen ferner
eine Bescheinigung des zuständigen Finanzamts vorwetsen,
daß ihrer Ausreise steuerliche Bedenken nicht im Wege stehen.

Nagold , den 14 Mat 1921. Oberamt : Münz.

Lkkrioxeo.
kardara Nikolaus

Lrnsl Koller
Verlobte

»irr künxsten 1921.

MMg! 2 Üer!
Alle früheren Angeböriaen des Regiments aus dem

Bezirk treffen sich beim Regimentsfest 1« Ludwigsbnrg
am Sonntag , den 22. Mai bei
GlvrrsIlLLuvD L . Hin»

L<Ls Xörner - n. Olndenalraüe
zur geselligen Zusammenkunft.

Für gute Verpflegung ist bestens gesorgt!
2288

Einige ältere getragene s2227

lmittl . läröhal
sowie einen bereits neuen

Cutaway mit Weste
im Auftrag sehr preiswert zu verkaufen.

Herren- u. Damenschneiderei
Gebe . Weit . Nagold (Insel).

Nagold . 2204

«Mit«
ist eingelroffen bei

Fr. Schittenhelm.
Aitensteig.

Erstklassige ^
Wagenfett dasKlo 7.—
Konsistenzfett » 12 —
Lederfett - 12 —
Riemenfett 10 —
Bodenöl - 10.—
Motorenöl - 15 —
Fahrrad-, Zentrifugen-

und Niihmaschinenöl
in weiß das Kilo 25 . —
Schuhcremei Psd. 0.—
preiswert bet

Christian Seeger
beim Schatten . 2295
1 Kastenofen

verkauft _ der Obige.
Leichtere 2211

HnMteii
sucht

in Altensteig und Umgebung
Wer ? sagt dieGeiLästrst . d.B .l

Nagold.
Ein aus der Schule ent¬

lassenes , ehrliches 2294

Mädchen
wird auf 1. Juni gesucht.

Von wem ? sagt die Ge¬
schäftsstelle deS BlalteS.

Lin
sckvnes,

sieben tzäo-
nat altes

LMM
aetrt clem Verdank aus

Wkvlm Vliui-siki'
Seköobroi » » 2277

Wildberg.
Einem werten Publikum

von hier und auswärts gebe
bekannt , daß ich neben dem

satzweise« Weiaoerkaas
nun auch den
Klein-
Verkauf
betreibe.

Gebe also Wein auch
Liier.» -alMerweijeab.

Empfehle einen prima
DürkheimerNatur -Rotwein

da§ Lrr . zu 13 —
ebenso einen feinen
Hambacher Natur Weißwein

das Liter zu 17.—
Hochachtend ^

August Müller
Küferei u. Weinhandlung.

oooooooooooooooosoo
H o
^ Oie Alücklicke 6edurt ^
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o
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H eines gesunken

- Lnaden
2  reifen in groker ? reude ^,an rss» >

krleüiM Lamw8
«. krso Mertloo. Zs

s uen ro . o . ^ t . Qkisgold , den 15.5. 21 ^

Schieid«
für Heimarbeit

per sofort gesucht.
Von wem ? sagt die Ge

schäftsstelle ds . Bl iSSL

Nagold 2292

Waldgkslhirr
setzt dem Verkauf aus

1 Reppe leisen, 2 Scheiden,
1 Waldsage, 1 Astkeil,
1 Kreuzpickel, 1 Reuthaue
mit 2 Federn . Wer ? sagt
die Geschäftsstelle ds . Bl.

229l Sulz , Mai 1y2f.

Danksagung.
Kür die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme , die wir

bei dem herben Verlust unseres so jäh aus dem Leben gerissenen
lieben Gatten , Vaters , Bruders , Schwieger - und Großvaters

Simon weippert
Schultheiß

in so reichem Maße erfahren durften , für die trostreichen Worte
des Herrn Pfarrers , den erhebenden Gesang des Liederkranzes,
die ehrenden Nachrufe seitens des Gemeinderats , der Amts-
körperschaft , des Rriegervereins und der Schmiede -Innung , so¬
wie für die zahlreiche Begleitung von hier und auswärts und
die vielen Blumenspenden sagt innigsten Dank:

Namens der trauernden Hinterbliebenen
die Witwe Margarete weippert

geb . Dengler.

vonnorutux dsi » IS . Ritt —
abends V-8 vbr im I'estsaai des Kewinars ^

WükrUeüer-LoiireklZ
M Mg Wä M

von lltzlenv L .9.u8ltzr -k .eu1i1iiA6u . ^
Vorverkauf Lu Ser Nuvklrauälx . Lalser . ^

-innrer . klalri 350 j . . , ^! einsokl. Steuer. ^
2269 ^

«Eener „ 2.20
Linder je die kalkte

kür kiesigen 66211-Ir A6A6N Oekalt und Provision per sofort
N s s n ck 1. 2ur vebeinakme des LerilksIaZers sind
ca. 12000 bilr. erkordediek.

Lckriktiicke LeverbunZen an:
I*r «u»et » 6 . m b 8 ., » erlLn VLS

2279 Lckellingstr. 5.

2287 Nagold » den 15. Mai 1921.

Statt besonderer Anzeige!

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und Be¬

kannten die schmerzliche Mitteilung , daß unser lieber
Gatte , Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder
und Schwager

Jakob Rillinger
Bahnwärter a. D.

nach kurzer , schwerer Krankheit im Alter von 72
Jahren sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die tiefgebeugte Gattin

Friederike Killinger geb. Huber.
Die Beerdigung findet Dienstag nachm . 4 Uhr statt.

Nagold.
Eine ältere

2268

Wellmk
Ml WerlWg
zu Kausen gesucht.

Von wem ? sagt d.Geschäfts-
stelle d. Bl.

2296 Lffriugen.
Unterzeichnetem ist ein

Halb¬
hund

mit Kelten-
hatsband zugelauseu . Der¬
selbe kann gegen EmrückungS
gebühr und Futtergeld sofort
abgeholt werden.

Georg Geigle » Maurer.

2278

das kochenk nn,sür Küche
und Haushalt auf l .Juni
bei guter Bezahlung und
familiär . Behandlung ge¬
sucht von Fiau Rechts¬
anwalt Neustadt , Stutt¬
gart , Werastr . 54 l-

Meiüer Nllll
4 Mir. Mk. 15.—
Waschbar u. färbbares

glattes Gewebe . — Für
Borhänge u. Baby -Wäsche
etc. ca. 4 m lang und
ca. 1 m breit 2215

Auswärts Nachnahme-
Packung nicht unter zwei
Stück . Porto - u. Sprsen-
berechnung 3.SV.

Sanitatshaus
Rühle mann

Heidelberg , Hauptstr . 149
Telefon 7l6.

klisTin"
gegen HOpHüULL

klickt» anderes nekmen I
Kaden in der ^ p«1b«k«.

228 i
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Guten

Most
kann abgeben.

Wer ? sagt die Geschäfts
stelle deS Blattes. 2289

ZM - W«
Mark werden gegen

gute Sicherheit
anfznnehme«

gesucht.
Von wem ? sagt die Ge

schäftsstelle d. Bl . 2290
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V.. . <̂>.r>v» redrmM-rrL'
- ^ Dkitellungen nehmer

Amtliche PowmMtrr!
iKostbste» rnt'M -!«

«L. -kj rrkrtelMrlich
«i :TÄqcrlohnM . 12.

LUMärts .12.45
»n-chl. der Postgebühren

« ---'M . nach BorbSltnt'r

» -..zerMN-G-büh'' für St
liAMge Zeile aus ge
, licher Schrift ode
deren Kaum oe, einmal!

Tinrückunq 50 Pfx?
-en mrbrmaliger Raba!
Ach Toris. Bei gericht
Beirrribungu .Konkurse
^ ';er Rabatt hinfSM-

Nr. 112
Englis«

DaS englische ft
dem Schutz der Jr .i
zur Komtreeberamr
Stimmen angenomi
Höhe von 33V« Pr
Reihe von Waren,
PräzistousappuMie
sten sind . Die Mc
bleiben und kann 0
sich als Fabrikate
Auch die Beratung
zung der ersten bil
Sie gestartet dem
in gleicher Höhe w
sich unter den Gef
Wertung der Wähl
der Preis , zu den
werden kann . Da
Talsache , saß es
vor allem Deutsch!
Standes ihrer Wät
zu toi .kurieren , di
machen können,
skrupelloser Presse!
No thcliffes , bracht
als Dumping hing
Dumping im Sin:
gesprochen werden
um einen Ansturn
nützen wollen , m
Absatz zu sichern,
mir national "!! R
bereits im Dezent
dill angenommen,
stoffen von einer
Vorläufer einer a
einen weiteren l
Schutz der Jndust
industrteen gedach
Ausdruck kommt
wichtig für den s
löst damit ein W
nicht, von Regier
deS Gesetzes, da ^
dieser Zusage gcr
Volkes entspreche
Regierung zur S
yerade kein überi
der Regierung zi
letzten Jahres , al
industne mit ih
Gefahr für dass
liberalen jeder
ihren Programm
widei strebten.

Es scheint d
Regierung in i
diesen Widei stau
am Dienstag , w
der KoalitivnsliI
rung trotz der t>
äußerte , bedenk!
haben , das Ges
genehmigt werd
nieren wird , dc
stand in englis,
Politik des Fr,
handeltreibende
Maßnahme , d
entgegensetzt, i
Tlynes ging s
daß er der Ro
dens vermissen
Noch eindringi
und d,m Pari,
der nicht einer
und die Wunk
uen waren d.
Sie haben üb
men den der 1

Die Haiitz
von dem Geses
einbaren läßt,
bill " besteht u
eben erst für ^
bestimmt ist,
England eine
gnng an die (
feitS die deutst
man sich bewt
den Eingang
dielen Gegens,
schoftliche un?
Sache in der i
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